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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De dere Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 25. Juli. 


Fan 


oheit der 


Berlin den 22. Juli. Se. Königl. 
ier abge⸗ 


Prinz Albrecht iſt nach Brüffel von 
angen. 

Se. Durchl. der Fürſt Conſtantin von Ldwen⸗ 
ſtein⸗-Wertheim⸗Roſenberg, iſt nach Leip⸗ 
zig; Se. Excell. der Geheime Staats- und Cabi⸗ 
nets „ Minifter, Graf von Bernſtorff, nach 
Nenndorff, und der Koͤnigl. Großbritanniſche Ca⸗ 
binets⸗Coutrier Blondel nach Leipzig von hier 
abgegangen. 137 

Se. Ercell der Kdnigl. Säͤchſiſche wirkliche Ge: 
beime Rath und Direktor der Akademie der bilden⸗ 
den Künfte, Graf Vitzthum von Eckſtädt, iſt 
von Dresden, und der Koͤnigl. Großbritanniſche Ge⸗ 
neral⸗Major, Chevalier As kur, von Hannover 
hier eingetroffen. 


Des Königs Mojeftät haben mit Rüͤckſicht auf 
den beträchtlichen Schaden, welchen mehrere Pros 
vinzen und Feſtungen der Monarchie durch die neuers 
lichen Ueberſchwemmungen erlitten, und in Erwäs 
gung, daß die Staats- Kaſſen zu deſſen Abhülfe 
.— Opfer werden bringen müffen, fo wie daß die 
chleunige Herſtellung der Deiche, Schleuſen ꝛc. die 


Nothwendigkeit bedingt, dem Lande ſo wenig Ar⸗ 
beiter und Fuhren als moͤglich zu entziehen, zu be⸗ 
ſchließen und mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗Ordre 


vom 16. d. M. zu beſtimmen geruhet, daß in die⸗ 


ſem Jahre: f 

1) die beim aten, Tten und fen Armee⸗Corps 
angeordneten großen Truppen-⸗Uebungen gaͤnzlich 
unterbleiben, und die Weſtphaͤliſchen und Rheini⸗ 
ſchen Landwehren auch keine Uebungen bei den Stäs 
ben der Bataillone haben ſollen, um dieſe Ausgade 
ebenfalls zu erſparen; . 

2) daß bei allen Armee⸗Corps keine Divifionds 
Uebungen und auch beim Garde⸗Corps nicht die ge⸗ 


woͤhnlichen Herbſt⸗Uebungen ſtattfinden, dagegen 


) die Truppen den Felddienſt ſowohl in den 
Garniſonen als außerhalb derſelben in zuſammen⸗ 
geſetzten Detachements nach den daruber gegebenen 
Beſtimmungen um ſo lehrreicher uͤben ſollen. 

Potsdam den 19. Juli. Den glänzenden Kd⸗ 
niglichen Hof⸗Feſten, die in dieſen Tagen hier uns 
ſeren Blicken vorübergingen, folgte heute — fo 
ſchmerzhaft berühren ſich oft des Lebens Contraſte 
— die Gedaͤchtnißfeier der verewigten Koͤnigin. Zur 
Begehung derſelben hatte ſich in der Stunde des 
offentlichen Gottesdienſtes die Hof- und Garniſon⸗ 
Gemeine zahlreich verſammelt, und nach der Litur⸗ 
gie und Predigt, die der Biſchof Dr. Eylert hielt, 


— 
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wurden von ihm folgende, nach dem Schluſſe des 
Familtenrathes für Luiſens Denkmil gewählte, und 
in dieſer Wahl von des Königs Majeſtaͤt beſtaͤtigte 
Brautpaare ehelich eingeſegnet: 
1) Jungfrau Anne Marie van Fondern — und 
der Unteroffizier ım zten Garde-Regiment zu 
Fuß, Heinrich Quaſebarthz 

2) Jungfrau Wilhelmine Auguſte Zeiß — und 
der Gefreite im Garde-Huſaren- Regiment, 
Friedrich Sareyka; 

3) Jungfrau Marie Louiſe Kir ſch — und der 
Holzaufſeher am Garniſon-Holzmarkte, Mar: 
tin Friedrich Haͤniſch; 

4) Jungfrau Marie Louiſe Kolbe — und der 
Schuhmachermeiſter Otto Heinrich Kubel. 

Ein jedes dieſer Brautpaare empfing demmächft 
aus dem Fonds des Louiſen-Denkmals eine Aus 
ſteuer von Einhundert Thalern, würdig folder Aus⸗ 
zeichnung und Wohlthat durch muſterhaftes tugend⸗ 
baftes Verhalten, nach den einſtimmigen Zeugniſ⸗ 
ſen ſeiner bisherigen Vorgeſetzten. So führt der 
19. Julius, ſo oft er im Kreislaufe der Jahre wie⸗ 
derkehrt, in feinem Schmerz auch feine Wohltha⸗ 
ten mit ſich, und beftätiget das alte theure Wort: 
„Das Gedächtniß der Gerechten bleibet 
im Segen.“ 


— 2 an 


A n s lan d. 


N u ß l a n d. 

St. Petersburg den 2. (14.) Juli. Geſtern 
wurde das Geburtsfeſt Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Alexandra in allen Kirchen dieſer Reſidenz mit ge⸗ 
bührendem Gottesdienſt und innigem Dankgebete 
zu dem Geber alles Guten gefeiert, der dieſen Tag 
einen Freudentag für zwei mächtige Nachbarſtaaten 
und eine Quelle des Segens fuͤr Millionen hat wer⸗ 
den laſſen. In der Admiralitaͤtskirche vollzog der 
Hochwürdigſte Metropolit Seraphim mit der hohen 
Geiſtlichkeit die Meſſe, in Gegenwart des Herrn 
General- Kriegsgouverneurs von St. Petersburg, 
der verſammelten Generale und Staatsbeamten und 
einer zahlreichen Menge aus allen Staͤnden. Der 
heiterſte Sommertag begünftigte dieſes Volksfeſt 
und die Gewitterwolken, die ſich Nachmittags am 
fernen Horizonte lagerten, machten einer erfriſchen⸗ 
den Abendkühle Platz. Ein ununterbrochener Zug 
von abwechſelnd glänzenden und einfachen Equipa⸗ 


fin und Fußgaͤng ern erfuͤllte den Weg nach den In⸗ 
ſeln Kreſtowsky, Kamennoi⸗Oſtrow und Jelagin, 
die von Muſikchdren und dem Jubel der luſtwan⸗ 
delnden Menge erfönten, Man zählte an 3000 
Wagen, 19,000 Droſchken und gegen 97,000 Pers 
ſonen theils zu Fuß, theils fahrend und reitend. 
Die Fenſter und Balkons der Landhaͤuſer waren mit 
Zuſchauern erfuͤllt; die Newa und ihre Arme mit 
bunten Gondeln bedeckt, von denen hie und da frohe 
Nationalgeſange erſchalten. In einigen Gärten ers 
hoben ſich Triumphbogen mit den befrdnten Mas 
menszuͤgen des Kaiſerlichen Paares. Die allgemeis 
ne Luft wurde noch erhoͤhet, als die Sieges nachricht: 
„Siliſtria hat ſich ergeben“ plötzlich kund 
ward und von Mund zu Munde lief. Bei zuneh⸗ 
mender Daͤmmerung begann die Illumination und 
auf der Inſel Kreſtowsky, gegenuͤber dem Jelagin⸗ 
ſchen Pavillon, wurde ein prachtvolles Feuerwerk 
abgebraunt. Saͤmmtliche Straßen der Reſidenz 
waren glänzend erleuchtet. 

„Am 6. d. M, als am Geburtstage Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers, ward hier in Gegenwart des Fi⸗ 
nanzminiſters und mehrerer hohen Beamten der 
Grundſtein zu einer Kirche und zu mehreren Gebäus 
den gelegt, die fuͤr das hier zu errichtende praktiſch⸗ 
techniſche Inſtitut beſtimmt find. Der Bau ſoll im 
März 1831 beendigt ſeyn, und die Aufnahme der 
Zöglinge im Frühling deſſelben Jahres ſtatt finden. 
Der Zweck dieſes Inſtituts iſt, außer dem koſten⸗ 
freien Unterhalt und der Ausbildung von 132 Zoͤg⸗ 
lingen, der Wunſch, allen freien Gewerbsleuten 
Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniſſe zu vermehren. 
Dem gegenwaͤrtigen Finanzminiſter, General der 
Infanterie Cancrin, gehört das Verdienſt des Plas 
nes und der Ausführung dieſer Anſtalt, von der 
man ſich die wohlthaͤtigſten Folgen verſpricht. 
Nachrichten aus Tultſchia zufolge waren Se. Mas 
jeſtaͤt der Kaiſer von Rußlaud am 1. Juli daſelbſt 
eingetroffen, und hatten dieſen Ort am 4. gedach⸗ 
ten Monats wieder verlaſſen, um die Neis nach 
St. Petersburg fortzuſetzen. 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 

Ein in der Allg. Zeitung mitgetheiltes Schreiben 
von der Moldauiſchen Gränze vom 28 Juni enthält 
Nachſtehendes: „Die Reſerven der Ruſſiſchen Ars 
mee find in Bewegung, und im Innern von Rufe 
land werden umfaſſende Anſtalten zur fernern Fort⸗ 
ſetzung des Krieges getroffen. Die Garden Allen 
vorerſt bei Tultſchin ſtehen bleiben, und werden ge⸗ 
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1 von dem Kaiſer und den Großfuͤrſten Kon ⸗ 


antin und Michael in Augenſchein genommen. Die 
Ruſſiſcher Seits am 14. Juni erfolgte Adſendung 
es Hrn. v. Fonton in das Lager des Großweſiers 
zu Schumla ſoll nur die Abſchließung eines kurzen 
Waſſenſtillſtandes zur Beerdigung der Gefallenen 
zum Zwecke gehabt haben. Man ſagt, der Groß⸗ 
weſier, welcher ſich damals ſchon in Schumla bes 
and, habe dem Hrn. v. Fonton zu verſtehen gege⸗ 
ben, daß es für beide Theile erwünſcht ſeyn müßte, 
dem Blutvergießen ein Ziel geſetzt zu ſehen, worauf 
dieſer Befehle eingeholt habe, um Friedens vorſchlaͤ⸗ 
ge machen zu koͤnnen.“ 0 
- (Allgem, Zeitung.) Buchareſt den 2. Juli. 
Die Reſerven unter General Tolſtol haben Befehl 
erhalten, zur Armee au die Donau zu rücken; ſie 
beſtehen aus 30,000 Mann aller Waffengattungen. 
Es heißt, General Diebitſch treffe Anſtalten, uͤber 
den Balkan zu gehen. 223 f 
(Nürnb. Korr.) Die Zahl der Flüchtlinge, die 
ſich aus den Fuͤrſteuthuͤmern aus Furcht vor Anſtek⸗ 
kung an die Siebenvurgiſche Graͤnze wenden, ſoll 
bis jetzt wenigſtens 30,000 (2) Menſchen betragen. 
. r . 
Konſtantinopel den 25. Juni. (Aus dem 
Oeſtreich. Beobachter). Der Sultan hält ſich mit 
feinem Hofſtaate fortwährend in Tarapia auf, und 
hat auch am 12. d. M. auf der großen, zwiſchen 
dieſem Dorfe und Bujukdere gelegenen Wieſe, uns 
ter den daſelbſt aufgeſchlagenen prachtvollen Zelten, 
das Feſt des Kurban-Bairams gefeiert, und die 
übliche Aufwartung der Großen des Hofes und des 
Reiches angenommen. Ebendaſelbſt werden auch, 
wie es heißt, die Audienzen der neu angekommenen 
Geſandten, (von Großbritannien, Frankreich und 
Preußen) mit Beobachtung eines neuen und ein— 
facheren Ceremoniells ſtattfinden. 


Seit mehreren Tagen ſind hier Nachrichten von 


bedeutenden Gefechten verbreitet, die zwiſchen dem 
10. und 14. d. M. in der Nähe von Schumla (nach 
einer andern Verſion zwiſchen Schumla und Sili— 
ſtria) zwiſchen der Armee des Großweſiers und dem 
Ruſſiſchen Heere unter perſoͤnlicher Anführung des 
Oberbefehlshabers deſſelben, Grafen Diebitſch, 
tattgefunden, und, nachdem die Tuͤrken anfangs 
einige Vortheile errungen, mit dem Ruͤckzuge des 
Großweſiers nach Schumla, wobei derſelbe betraͤcht— 
lichen Verluſt an Mannſchaft und Kriege: Material 
erlitten habe, geendigt haben ſollen. Die Pforte 
bat hierüber eben jo wenig als über die früheren, 


8 


in einem vortheilhafteren Lichte für fie erſcheinenden, 
Kriegsvorfälle bei Pravady im Laufe des vorigen 
Monats, irgend etwas bekannt gemacht; doch 
ſchließt man aus dem Umſtande, daß gewiſſe Por 
lizei-Verordnungen, welche alle Geſproͤche in Kaf⸗ 
fee⸗Hauſern und andern offentlichen Orten über po 
litiſche militairiſche Gegenſtaͤnde unterſagen, neuere 
lich eingeſchaͤrft, auch viele Tartaren an die Paſcha's 
in Aſien und Rumelien, um, wie man verſichert, 
die Abſendung von Truppen zur Haupt- Armee zu 
beſchleunigen, abgeſchickt wurden, daß die letzten 
Kriegs⸗Ereigniſſe für die Pforte nicht günftig gewe⸗ 
fen ſeyn muͤſſen. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt man 
hier auf die baldige Nachricht von dem Falle Silie 
ſtria's gefaßt; es wurde ſogar geſtern behauptet, 
daß ſelbiger müttelſt Capitulation bereits ſtattgefun⸗ 
den habe. 0 
An Lebensmitteln iſt gegenwärtig Ueberfluß in 
der Hauptftadt und die Preiſe der meiſten Victua⸗ 
lien find auf ihren gewöhnlichen Stand gefunfen. 
Briefe aus Aleppo bringen die Nachricht, daß 
ſich die Peſt zu Tripoli (in Syrien) und in den bes 
nachbarten Doͤrfen, wie auch im Libanon gezeigt 


abe. 

Die Botſchafter von England und Frankreich ſol⸗ 
len auf vertraulichem Wege erfahren haben, daß die 
Pforte nicht auf die Grundlage des zu London ab⸗ 
geſchloſſenen Protokolls, und insbeſondere des Arti⸗ 
kels, welcher die Ausdehnung der Griechiſchen Gränz 
zen bis zu den Golfen von Volo und Arta verlangt, 
unterhandeln will; ſie ſehen alſo ſchon jetzt großen 
Schwierigkeiten in ihrem Gefcbäfte entgegen. Der 
Großherr beharrt bei ſeinem einmal angenommenen 
Syſteme. Aus Schumla find neue Nachrichten ein- 
gegangen. Der Großweſier verſammelt dort ſo viel 
Truppen um ſich her als er kann, und hofft 40,000 
Mann zuſammen zu bringen, ohne die Beſatzungen 
zu ſchwaͤchen. Aus dem Innern fol nun alle waf⸗ 
fenfähige Mannſchaft nach dem Balkan aufbrechen. 
Der Verluſt der Tuͤrken an Mannſchaft und Ge⸗ 
ſchuͤtz in dem Treffen vom 11. Juni wird von ihnen 
ſelbſt als beträchtlich angegeben. Ali Paſcha fol 
an dieſem Tage geblieben ſeyn. Der Kapudan⸗Pa⸗ 
ſcha iſt von ſeiner Expedition nach dem ſchwarzen 
Meere noch nicht zuruͤckgekehrt. 3 

Nachrichten aus Griechenland. 

Graf Johann Capo d'Jſtrias war am 3. Juni 
von Poros nach Napoli di Romania abgereiſt, 
wurde jedoch bald wieder in Poros oder in Aegina 
zuruͤckerwartet; man glaubte allgemein, daß er das 
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Projekt, die Cykladen noch vor dem Zuſammentritt 
des National⸗Congreſſes zu beſuchen, aufgegeben 
abe. 
e Der General Church war in der Nacht vom 29. 
auf den 30. Mai aus ſeinem Hauptquartiere in 
Weſt⸗Griechenland zu Aegina eingetroffen. Er hat 
auf dem Wege dahin die Feſtungen Miſſolunghi und 
Lepanto beſichtiget. Am Morgen nach ſeiner An⸗ 
kunft hatte er eine Unterredung mit dem Präſi⸗ 
denten. 5 g 
Der Courier de Smyrne vom 14. Juni enthält 
nachſtehenden Artikel: „Da die in unſerm Blatte 
vom 24. Mai enthaltene Bekanntmachung der bei⸗ 
den von der Griech. Regierung erlaſſenen Blokade⸗ 
Dekrete in Folge einer Mittheilung des Hrn. J. van 
Lenney, Niederländiſchen Generalkonſuls in dieſer 
Stadt, welcher fie von dem proviſoriſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger Frankreichs zu Aegina auf offfziellem Wege 
erhalten hatte, Statt gefunden hat, ſo hat der 
Großbritanniſche Botſchafter bei der hohen Pforte, 
Hr. Gordon, vor ſeiner Abreiſe nach der Hauptſtadt 
der Türkei, den Herrn J. van Lenny beauftragt, 
dem Engl. Handelsſtande folgende Mittheilungen 
zu machen: „Nachdem die Griech. Regierung zwei 
Dekrete bekannt gemacht hat, wovon das eine mit 
Beziehung auf die Blokade der Kuͤſten von Attika, 
Negropont und Volo, die Ausdehnung dieſer Blo⸗ 
klade bis an den Golf von Kiſſaros proklamiet, und 
das andere die Blokade der Kuͤſte von Welt: Gries 
chenland, fo wird zur Kenntniß der Engl. Kaufleute 
dieſer Stadt gebracht, daß gedachte Blokaden nicht 
nur von Großbritannien in einem Augenblicke, wo 
es in eine Unterhandlung, welche die Pacifikation 
Griechenlands zum Zwecke hat, verflochten iſt, nicht 
anerkannt werden, ſondern daß auch die beſtimm⸗ 
teſten Maaßregeln von dem Oberbefehlshaber der 
Flotte Sr. Maj. im Mittellaͤndiſchen Meere werden 
ergriffen werden, um jeder Hemmung des freien 
Handels der Britt. Unterthanen, mit der einen oder 
der andern Küſte jenes Continents vorzubeugen. 
Es dürfte unndthig ſeyn, beizufügen, daß die Auf 
hebung der Blokade der Häfen von Candia in obi⸗ 
r Notiſikation mitbegriffen iſt, die vollſtaͤndige Il⸗ 
galt dieſer Blokade iſt in der That ſonnenklar, 
feitdem die verbündeten Mächte darüber einverftans 
den find, daß in keinem Falle Candia einen Theil 
des künftigen Griech. Staates ausmachen kaun.“ 
— Sämmtliche Konſuln und Vice⸗Konſuln. von 
Frankreich und u in den verſchiedenen Hafen 
des Osmaniſchen Reiches haben Befehl erhalten, 


— in moͤglichſt kurzer Zeit auf ihre Poſten zu bes 
ge en. N u | 
ea n rr e ich 11 
Paris den 15. Juli. Am 11. führten Se. Maj. 
in St. Cloud den Vorſitz in einem Miniſter-Rathe, 
welchem auch der Dauphin beiwohnte. 

Am 13. machten der Kanzler der Pairskammer, 
die Miniſter, der Paͤpſtliche Nuntius, mehrere Mar⸗ 
ſchalle, Pairs, Deputirten und Generale dem Kö⸗ 
nige ihre Aufwartung in St. Cloud. Se. Maj. be⸗ 
gaben ſich hierauf nach Verſallles, um die dort gar⸗ 
niſonirenden Gardetruppen die Revue paſſiren zu 
n und kehrten Über Trianon nach St. Cloud 

urud, 5 
e In der Sitzung der Pairskammer vom 13. Juli 
wurde der Geſetz-Entwurf wegen des definitiven 
Rechnungs- Abſchluſſes für das Jahr 1827 einſtim⸗ 
mig angenommen. An der Diskuſſion uber die ein⸗ 
zelnen Artikel nabmen die Miniſter des Innern und 
der Marine, der Berichterſtatter Graf von Argout, 
der Baron Pasquier, der Vicomte Lainé und einige 
andere Pairs Theil. Den Reſt der Sitzung fuͤllten 
verſchiedene Berichte im Namen des Vittſchriften⸗ 
Comite's aus. Der Tag der nächſten Sitzung 
wurde nicht beſtimmt; dieſelbe wird ſtattfinden, fos 
bald die Commiſſionen bereit ſeyn werden, ihre Be⸗ 


richte abzuſtatten. 


Die Sitzung der Deputirtenkammer vom 13. Juli 
begann mit der Eroͤffnung der Diskuſſion über das 
EinnahmesBudget für das Jahr 1830. Hr. Hum⸗ 
blot⸗Conté ſchilderte die traurige Lage der Wein- 
bauer, und ſtellte Berechnungen an, um zu bewei— 
fen, daß die Abgaben für die Getraͤnke im laufen⸗ 
den Jahre faſt ein Drittheil des Brutto⸗Ertrages 
verſchlaͤngen. Hr. Pannat erhob ſich gegen die Lot⸗ 
terie, und verlangte, daß dieſelbe entweder durch 
andere Auflagen, oder durch Erſparniſſe entbehrlich 
gemacht werden möge. Hr. Pataille beklagte ſich 
darüber, daß die Auflagen auf Gegenſtaͤnde der Con— 
ſumtion eine Art von Kopfitener wären, welche auf 
die verſchiedenen Induſtrie-Zweige laͤhmend wirke. 
Hr. Gauthier begann mit einer ungünftigen Dars 
ſtellung der Franzoͤſiſchen Finanzen. „Ein Aus fall 
von 190 Millionen im Schatze,“ ſagte er, „außer- 
ordentliche Ausgaben, welche im vorigen Jahre 55 
Millionen und im gegenwärtigen 42 Millionen in 
Anſpruch nehmen, die nahe Ausſicht auf eine uns 
geheure Ausgabe für die Verbeſſerung der Wege und 
die Vollendung der Kanäle, die anerkannte Unzu⸗ 
läͤnglichkeit der für mehrerg andere Verwaltungs⸗ 
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zweige bisher beſtimmten Mittel, — dies, meine 
herren, iſt unſere gegenwärtige Lage. So ungüns 
ſtig dieſelbe aber auch ſeyn mag, ſo darf ſie uns 
dennoch nicht entmuthigen. Die Lähmung des Ger 
werbfleißes trifft auch die anderen Staaten, und 
wird wahrſcheinlich nur vorübergehend ſeyn; der 
Friede iſt heut zu Tage das allgemeine Beduͤrfniß 
aller Volker; der Credit unſeres Staates befindet 
ſich bei dem Reichthum unſerer Huͤlfsquellen in dem 
blühendſten Zuſtande, und der moraliſche Einfluß 
unſerer Verhandlungen, welcher wichtiger iſt, als 
das Be Reſultat derſelben, muß nothwendiger 
Weiſe eine beſſere Organifation der Staats⸗Ver⸗ 
waltung und eine Verminderung der Ausgaben zur 
Folge haben.“ Der Redner betrachtete hierauf die 
einzelnen Steuern, \ i 
Nach einigen Vorſchlägen des Hrn. Duvergier de 
Hauranne für Verbeſſerungen bei der Erhebung der 
Auflagen, welche aber der General: Direktor der 
indirecten Steuern, Hr. Bacot de Romand, als uns 
ausführbar darzuſtellen ſuchte, trat Hr. Lafitte auf, 
und widerlegte zunächft die Anſicht, daß die kon⸗ 
ſtitutionelle Verfaſſung koſtſpieliger ſei, als andere 
Staatsformen. Man habe, aͤußerte er, um dies 
zu beweiſen, das jetzige Budget von einer Milliarde 
mit dem Budget der alten Monarchie verglichen, 
das fi) nur auf 500 Millioneu belaufen hätte, 
Dieſe Behauptung enthalte aber eine Undankbarkeit 
egen die Revolution, welche die Finanzen verbeſ⸗ 
ert, die Geſetze vervollkommnet und die Sitten ges 
reinigt habe, und ſei außerdem falſch. Frankreich 
bezahle jetzt kaum die Hälfte der Auſtagen, welche 
es unter der alten Monarchie habe bezahlen müſſen; 
jenes Budget von 800 Millionen ſei nur ſcheinbar 
ſo klein geweſen, da die ungeheuren Abgaben an die 
Geiſtlichkeit und an die privilegirten Stände dabei 
nicht mitgerechnet waren. Menn während der Kai⸗ 
ſerzeit, wo Frankreich den glaͤnzendſten Kriegsruhm 
genoſſen und den ganzen Continent beherrſcht babe, 
das Budget nur eine halbe Milliarde betragen habe, 
p komme es daher, weil der außerordentliche Mann, 
er damals den Staat geleitet, eben ſo groß wie 
Carl der Große, und daher auch eben ſo ſparſam 
geweſen ſei, und weil die Franzoͤſiſche Armee von 
fremden Ländern unterhalten worden ſei. Hr. La⸗ 
fitte ging hierauf in eine ausführliche Betrachtung 
der einzelnen Steuern, und ſtimmte ſchließlich für 
die Annahme des Einnahme: Budgets, indem er 
jedoch vorher von den Miniſtern Aufichläffe tiber 
den Ertrag der oͤſtlichen Salinen und über die Spa⸗ 


niſche Schuld verlangte. Die Sitzung wurde um 
6 Uhr aufgehoben. ; 18 

Der Direktor der Franzoͤſiſchen Akademie der 
Künfte in Rom, Horace Vernet, hat das Bildniß 
des jetzigen Papſtes vollendet, und wird daſſelbe 
hierher ſchicken. 5 95 

Der Messager ſagt: „Wenn man einem e 
aus Tanger Glauben beimeſſen darf, ſo haben die 
Oeſtreicher nach dem bekannten Gefecht bei Laraſch 
einen neuen Angriff unternommen; man hatte das 
ſelbſt eine Kanonade gehört, und glaubte, daß der 
Angriff gegen Arzilla, 12 Meilen von Tanger, ge⸗ 
ſchehen fer. Die Stadt Laraſch zählt 4 bis 3800 
Einwohner; der Handel derſelben iſt nicht bedeu⸗ 
tend. — Die Quotidienne fügt hinzu, der Kaifer von 
Marokko laſſe in Tanger und Magadore mehrere 
Briggs und 80 Kanonier-Boͤte zum Schutze ſeiner 
Kuͤſten ausröften, 

Herr Benj. Conſtant beſtreitet in einem Briefe, 
den der Courier francais mittheilt, eine vom Mes- 
sager aufgeſtellte Behauptung, daß die Regierung 
ohne die Einwilligung der Kammer Vertraͤge ſchlie⸗ 
ßen koͤnne, wenn ſie dazu keine Bewilligung von 
Subſidien verlange. „Die Miniſter“, Außert Hr. 
B. Conſtant unter Anderm, „berufen ſich auf die 
Beſtimmung der Charte, welche dem Könige das 
Recht der Friedens⸗, Allianz- und Handels⸗Traktate 
überläßt, und ſprechen der Kammer aus dieſem 
Grunde das Recht ab, die Verträge ihrer Prüfung 
zu unterwerfen, ſobald keine Subſidien von ihr ver⸗ 
langt werden. Auf dieſe Weiſe koͤnnten ja aber die 
Miniſter durch einen Vertrag einen Theil der Staats⸗ 
Einnahmen, z. B. die ganze Zoll⸗Einnahme veraͤu⸗ 
ßern, und die dadurch entſtandene Luͤcke im Staats⸗ 
Einkommen durch andere Auflagen ausfuͤllen. Ohne 
alſo zur Vollziehung des Traktates Gelder zu ver⸗ 
langen, wuͤrde dieſer dennoch eine Vermehrung der 
Laſten zur Folge haben. Dies ſei mit dem Vertra⸗ 
ge wegen der Schuldforderungen Frankreichs an 
Spanien der Fall, indem die Miniſter dem letztern 
Staate einen Theil der ſchuldigen Summen erlaſſen, 
Fin dadurch dem Staatsſchatze Nachtheil gebracht 

en. i 

Der Conſtitutionel ſagt, man betrachte es noch 
immer als gewiß, daß Graf Portalis nach dem 
Schluſſe der Kammer aus dem Miniſterium treten 
und die Präfidentur des Caſſationshofes übernehs 
men werde; einem neuern Gerücht zufolge werde 
Hr. v. Martignac an ſeiner Stelle das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten übernehmen, und 
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der biefige Polizei: Präfeft, Hr. v. 
Minifterium des Innern erhalten. i 
Der Marquis von Barbacena wird in wenig Ta⸗ 
gen hier eintreffen, um ſich nach Muͤnchen zu be⸗ 
eben. Der Vicomte von Itabayana wird bis zur 
ukunft des von Rio-Janeiro abgegangenen Mar⸗ 
quis von Queluz, die Funktionen bei der jungen Koͤ⸗ 
nigin von Portugal verfehen, Der Marquis von 
Barbacena begleitet die neue Kaiſerin nach Braſilien. 
Aus Toulon meldet man unterm 7. d. M., daß 
1. Labretongiere dort ſtündlich erwartet wurde, um 
ich auf das Schiff „Provence“, das für ihn auf der 
Rhede bereit liegt, zu begeben, und mit 5 Vom⸗ 
barden, die, jede mit 2 Mörfern und 350 Bomben 
verſehen, gleichfalls ſchon auf der Rhede liegen, nach 
Algier zu 570 Die Transport⸗Corvette „I' Diſe“ 
iſt mit Einladen von 180,000 Rationen und anderen 
Kriegs beduͤrfniſſen für die Algierer Expedition be⸗ 
ſchaͤftigt. Eine ähnliche Ladung nimmt das Kdnigl. 
Trausportſchiff „Rhinoceros“ fuͤr die befeſtigten 
Platze in Morca ein; die Zahl der Rationen beläuft 
ſich auf 200,000. Am 4. fegelte die Goelette 
2ZDapbue“ nach der Levante mit Depefchen an den 
Befehlshaber des dort. befindlichen Geſchwaders, 
Hrn. v. Roſamel, ab. > > 
Als eine beſondere Merkwürdigkeit der Zeitge⸗ 
ſchichte, und gleichſam als einen Wink der Vorſe⸗ 
hung, hebt die Gazette den Umſtand hervor, daß 
die Republiken gegenwärtig von Tyrannen, und die 
Monarchien von guten Souverainen regiert werden. 
Sie erzaͤhlt, welche Bedruͤckungen und Uurechtmaͤ⸗ 
ßigkeiten namentlich in den Amerikaniſchen Freiſtaa⸗ 
ten vorfallen, und ruft dann aus: „Das ſind alſo 
die republikaniſchen Begluͤckungen! Ihr Volker 
eilt zuſammen: die Liberalen laden Euch ein, Theil 
daran zu nehmen! Kommt, und weiht die Unab⸗ 
haͤngigkeit durch Gefängniffe, die Gleichheit durch 
Plünderung, die Freiheit durch Meuchelmord ein! 
Zerbrecht die Scepter Eurer Könige: Andere find 
würdiger, fie zu tragen. Windet Lorbeerkraͤnze, 
flechtet Guirlanden, und ſtimmt Jubelgeſange an, 
die Tage des Ruhms ſind gekommen; Pinto, Lavel⸗ 
le, Bolivar und Guerrero ruͤcken heran — erkennet 
Eure Herren und ſtuͤrzt zu ihren Fuͤßen!“ 
Hr. de Pradt kündigt im Courier frangais an, 
er werde in Kurzem eine Schrift, über die Franzboſi⸗ 


Velleyme, das 


ſche Marine herausgeben, worin er beweiſen wolle, 


daß letztere ihrer Beftimmung ſchon ſeit 137 Jahren 

weder entſprochen habe noch gegenwärtig entſpreche, 

und nothwendigerweiſe nach den Verhaͤltniſſen, wor⸗ 
\ 


in fi) die Staats: , 
niſſe Frankreichs jetzt befinden, geregelt werden muͤſſe. 

Die neueſte Lieferung der Revue de Paris ents 
hält höchft intereſſante ſtatiſtiſche Angaben über die 
Antheile, welche die Pairs- und die Deputirtens 
Kammer von der Euugranten⸗Entſchaͤdigung bezie⸗ 
hen; es ergiebt ſich daraus, daß die Pairs kammer 
40 Millionen erhält, von denen auf die alten Mit⸗ 
glieder derſelben 33 Millionen und auf die nach der 
Annahme des Geſetzes wegen der Emigranten-Ent⸗ 
ſchaͤdigung ernannten Pairs 7 Mill. Fr. kommen. 
Die Deputirtenkammer bezieht 5,00, Oo Fr., und 
zwar die rechte Seite 3 Mill., und die linke 2 Mill. 
600,009 Fr. Der Herzog von Orleans erhält über 
7 Millionen. a 

Ein hieſiges Blatt berechnet, daß Spaniens Ein⸗ 
nahmen ſeit mehreren Jahren jahrlich ein Deficit 
von 125 Mill. Realen (über 8 Mill. Thlr.) erleiden. 

In dem Bezirk von Cambrai hat ein 1Jjaͤhriger 
Knabe ein Mädchen von 6 Jahren erdroffelt und 
den Leichnam an einen Baum aufgehängt, bloß um 
anderthalb Franken, die das Kind bei ſich fuͤhrte, 
zu erbeuten, und ſich dafuͤr an Bier und Zucker⸗ 
kuchen zu erluſtigen. Der Mörder iſt verhaftet. 

Ein Prediger zu Rouen hat ein Patent auf eine 
Vorrichtung erhalten, wodurch man die Glocken, 
ohne daß ſie gezogen werden ſollen, läuten könne. 
i Großbritannien. 

London den 11. Juli. Der bei der Engliſchen 
Geſandtſchaft in Paris angeſtellte Herr Bligh, iſt mit 
Depeſchen von unſerm dortigen Geſandten geſtern 
Abend hier angekommen. 

Der Courier ſpricht als von einem Geruͤcht davon, 
daß der König der Niederlande das ihm angetragene 
Schiedsrichter-Amt zwiſchen England und Nord⸗ 
Amerika, in Hinſicht der Graͤnzbeſtimmung Cana⸗ 
da's, abgelehnt habe, 

„In Folge der Emancipation,“ heißt es im Globe, 
ft Irland zu feinen gewöhnlichen, und wie man 
ihn zu allen Zeiten betrachtet bat, natürlichen und 
gefunden Zuſtande zurücgefehrt, deſſen charakteri⸗ 
ſtiſche Zeichen — aufruͤhreriſche Bewegungen obne 
irgend einen hinlänglichen Grund — Steinigen der 
Polizei von Seiten des Poͤbels, und Schießen der 
Polizei auf den Poͤbel — häufige Morde und Todt⸗ 

ge — und eine allgemeine Neigung zu unauf⸗ 
hoͤrlichen Empdrungen und zur Nichtachtung der 
beſtehenden Geſetze zu ſeyn ſcheinen. Wir ſind feſt 
überzeugt, daß es mit der politiſchen Gefahr in Ir⸗ 
land ein Ende hat, und daß dort keine Partei ges 


'823 


neigt iſt, weder aus eigenen Kräffen, noch mit frem⸗ 
der Hülfe, gegen Großbritannien zu Felde zu zie⸗ 
en. An zwei Uebeln leidet Irland — an Armuth 
und an dem unruhigen Geiſt und der Geſetzloſigkeit 
des Volks. Beide Uebel hängen nahe mit einander 
zuſammen. Eine der nothwendigſten Maaßegeln 
ſt es, den unaufhoͤrlichen Aufſtänden und Unords 
nungen ein Ende zu machen, und dazu gehört, uns 
erer Anſicht nach, eine Veränderung in den Irlän⸗ 
diſchen Geſetzen, und eine ſtrenge ruͤckſichtsloſe An: 
wendung derſelben.“ g 
Die unruhigen Bewegungen in Irland dauern 
fort; die Katholiken und Proteſtanten ſtehen einans 
der bewoffnet gegenüber, und Alles dient ihnen zum 
Vorwande, ſich einander zu bekaͤmpfen; mehrere 
Individuen ſind bereits getödtet oder verwundet 
worden. N 
Nach den Liſſabonner Zeitungen verläßt Don Mis 
guel, der guten Könige beſter, nie ſeinen Palaſt, 
ohne von der verſammelten Menge mit lautem Ju⸗ 
bel empfangen zu werden. Wenn die Sache ſich 
wirklich ſo verhalten ſollte, ſo waͤre es in der That 
grauſam, die Sklaven von ihrem Zwingherrn zu 
trennen; fie würden zuſammen gehören und würdig 
ſeyn, mit einander zu leben und zu ſterben. Aber 
man weiß ja, daß dieſe ſo ſehr zum Jubeln aufge⸗ 
legte Menge aus Laſtträgern, die dafür einen Sold 
erhalten und aus Verbrechern beſteht, die man un⸗ 
ter dieſer Bedingung aus den Kerkern entließ. $ 
Der Standard, bekanntlich ein Ultras Toryblatt 
— erzählt, daß eine Erlauchte Perſon, übderrafcht 
darüber, daß beim Schluſſe der letzten Parlaments⸗ 
Seſſion ſo viele von der Verwaltung ausgegangene 
Maaßregeln zurückgenommen wurden, dem Herzo⸗ 
7 von Wellington die (wie das Blatt ſie bezeichnet) 
ehr natürliche, aber etwas überrafchende Frage 
vorgelegt haben fol: „Worin beſteht denn eigent⸗ 
lich Eure Macht im Parlamente? Habt Ihr wirk⸗ 
lich eine Majorität, mit der Ihr die Angelegenheiten 
des Landes zu Stande bringen koͤnnet?“ — Der 
Herzog ſoll darauf zuerſt eine ausweichende, alsdann 
aber, da der Fragende in ihn drang, ungefähr fol⸗ 
gende Antwort ertheilt haben: „Im Parlament 
giebt es jetzt vier Parteien, von denen eine jede un⸗ 
gig iſt, und in keinem Zuſammenhange mit 
der anderen ſteht: die Miniſteriellen nämlich, ferner 
Diejenigen, die ſich noch nicht beſtimmt ausgeſpro⸗ 
cheu haben, alsdann die proteſtantiſche Oppoſition, 
und endlich die politifchen Oekonomiſten, wozu auch 


die 36 Huskiſſonfaner und der von den Whigs noch 
übrige Rumpf gehdren. Die verſchiedenen Parteien 
gezahlt, gehören zu den unwiderruflich Miuiſteriellen: 
140 Mitglieder, zu den Neutralen und zweifelhaften 
200, zur proteſtantiſchen Oppoſition 150, zu den 
politiſchen Oekonomiſten ungefähr 120. Sonach iſt 
alſo die proteſtantiſche Oppoſtelon unter den Parteien, 
die ſich beſtimmt ausgefprochen haben, die ſtaͤrkſte. 
Ein gleiches Verhaͤltniß dürfte auch im Oberhauſe 
Statt finden.“ — Das genannte Blatt fuͤgt alsdann 
hinzu: „Die Erlauchte Perſon, welcher dieſe Ant⸗ 
wort ertheilt wurde, ſoll darauf die Meinung ausge⸗ 
ſprochen haben, daß ein Miniſterium, welches fo ges 
ſtellt ſey, ummödglicd) feinen eigenen, unabhängigen 
Weg verfolgen könne, denn ſo groß auch die Zahl 
der Neutraleu ſeyn moͤge, unterliege es doch keinem 
Zweifel, daß fie, ſobald es ſich um eine große politi⸗ 
che Frage handle, den anderen Parteien, und zwar 
nach ihren verſchiedenen Verhaͤltuiſſen, ſich anſchlie⸗ 
ßen durfen. Das nothwendige Reſultat eines ſol⸗ 
chen Standes der Parteien ſei nun, daß der Mi⸗ 
niſter, wenn er ſich mit der proteſtantiſchen Op⸗ 
poſition nicht verſoͤhnen koͤnne, ſich vom Amte 
zurückziehen muͤſſe; denn er (die Erlauchte Pers 
ſon) würde niemals darein willigen koͤnnen, daß 
die Regierung ſich mit ihren alten Feinden, wie fols 
che ſich in den Reihen der Oekonomiſten befinden, 
noch näher verbinde.“ — Der Herzog von Welling⸗ 
on (fährt der Standard fort) ſoll darauf, wenn uns 
unſere Quellen nicht trügen, eine Aufldfung des 
Parlaments in Vorſchlag gebracht haben. Wir ha⸗ 
ben nicht gehoͤrt, ob der Vorſchlag Sr. Gnaden, an 
das Volk zu apelliren, beifällig aufgenommen ward; 
da er jedoch nur im Vorübergehen gemacht wurde, 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß der Fragende in ſeiner 
Huld nicht weiter in Se. Gnaden gedrungen iſt, In⸗ 
zwifchen find wir doch der Meinung, daß eine Auf⸗ 
loͤſung des Parlaments keinesweges etwas ganz Un⸗ 
wahrſcheinliches ſey; wir fordern daher auch alle 
Proteſtanten des Reiches recht dringend auf, keinen 
Augenblick zu verlieren, um ſich darauf vorbereiten. 
Das Volk mußlauf die verzweifeltſten Anſtrengungen 
der Adminiſtration vorbereitet ſeyn. Der Herzog 
v. Wellington hat einen edlen, makelloſen Namen, 
die Liebe und die Dankbarkeit ſeiner Mitbürger, ge⸗ 
gen Macht und gegen das Mißtrauen, wenn nicht 
auch den Haß, ſeiner Landsleute eingetauſcht. Der 
Tauſch iſt leider nicht mehr zurückzunehmen; denn 
laͤßt er auch das Eingetauſchte fahren, fo kann er 
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doch niemals, niemals wieder den unſchaͤtzbaren 
Preis dafür zurückbekommen. Die Pforten des Ehr⸗ 
geizes find für die rückwärts führenden Pfade auf 
immer verſchloſſen.“ 


Der Korreſpondent des Morning Herald in 
Konſtantinopel ſchreibt unterm 10. Juni unter An⸗ 
derm: „Die (Turkiſche) Flotte iſt am 29. ſehr bes 
ſchaͤdigt nach Bujukdere zurückgekehrt, indem fie 
am 27. mit einer Abtheilung Ruſſiſcher Schiffe ein 
Gefecht beſtanden hatte. Es ſcheint, daß das Tür⸗ 
kiſche Pulver feucht befunden wurde, und keinen 
Eindruck auf den Feind machte, weshalb denn der 
Kapudan⸗Paſcha zu dem weiſen Entſchluß kam, ſich 
nicht aufzuhalten, ſondern ſich die gerade wehenden 
Nordwinde zu Nutze zu machen und ſeine Flotte zu 
retten. Bei feiner Ankunft in Bujufdere reichte er 
feine Dimiſſion ein, welche aber nicht angenommen 
wurde. Man ſtellte eine ſtrenge Unterfuchung dies 
ſes angeblichen Hochverraths an, und den 6. d. M. 
wurde ein Tuͤrkiſcher Grande arretirt und am folgen⸗ 
den Tage vor dem Bob Jumahy — dem Thore des 
Kaiſerl. Pallaſtes — enthauptet, Dies iſt der 
Platz, wo in der Regel Hochverraͤther hingerichtet 
werden, und deshalb iſt hier Jedermann der Mei⸗ 
nung, indem ſein Verbrechen noch nicht ruchbar ge⸗ 
worden iſt, daß er in das Pulver ⸗Komplot verwik⸗ 
kelt war. Nachdem die Tuͤrkiſche Flotte wieder aus⸗ 
geruͤſtet worden war, und neue Pulvervorraͤthe eins 

enommen hatte, ging fie am 6. d. unter dem Bes 
ehl deſſelben Kapudan⸗Paſcha wiederum in See.“ 


London den 15. Juli. Vorgeſtern ſtattete der 
Herzog von Cumberland einen Beſuch beim Könige 
in Windſor ab, und kehrte dann zur Stadt zuruͤck. 
(Die von Engliſchen Blättern unterm 10. d. M. 
gegebene Nachricht, daß Se. Königl, Hoheit von 
Sr. Majeftät Abſchied genommen habe, um nach 
Berlin zu reiſen, hat ſich ſonach nicht beſtaͤtigt.) 


Das Hof⸗Journal enthält Folgendes: „In Paris 
wird jetzt viel von einer bevorſtehenden Reife des Nds 
nigs von Frankreich nach den See⸗Haͤfen feines Lanz 
des geſprochen. Große Wichtigkeit will man dieſer 
Reiſe inſofern beilegen, als es heißt, daß damit 
wichtige Veränderungen, die in der Franzdfifchen 
Flotte beabſichtigt werden, in Verbindung ſtehen. 
2 ſpricht man fogar davon, daß ein neuer 
Verdienſt⸗Orden ausſchließlich für die Flotte creirt 
und der junge Herzog von Bordeaux 17 Groß mei⸗ 
ſter deſſelben ernannt werden fol, Fuͤr dieſen Prin⸗ 


zen wird eine prächtige Jacht gebaut, in welcher er 
Fe Zeit große Waſſerfahrten unternehmen 
oll.“ 


In Waterford, wo eine Parlaments⸗Wahl be⸗ 
vorſteht, hat eine Verſammlung der Waͤhler ſtatt⸗ 
gefunden, worin Hr. O'Connell eine lange Rede 
hielt und ſowohl Hrn. V. Stuart, das bisherige 
Parlamentss Mitglied für Waterford, wegen feiner 
Reſignation als die Abſicht der Wähler tadelte, den 
Lord G. Beresford an deſſen Stelle zu wählen, ' 
Der Lord, fagte er unter Anderen, gehöre zu der 
Faktion der Tories, welche die Feinde jeder Freiheit 
und jedes humanen Fortſchrittes ſeien; gleichſam 
wie ein Alp hatten dieſe auf Großbritannien bisher 
gelaſtet und dadurch feine Hülfsquellen ſo ſehr ver⸗ 
ſtopft, ſeinen Nationalruhm ſo verdunkelt, daß der , 
Herzog von Wellington es nicht wage, ein einziges 
Fahrzeug nach den Dardanellen hin zu ſenden, waͤh⸗ 
send auf der andern Seite dem Uſurpatur Don Mi⸗ 
guel fortwährend geftatter werde, die Portugie⸗ 
ſiſchen Jaſeln zu blocken. Die Expektorationen 
wurden von der Verſammlung mit großem Beifalle 
aufgenommen; wonächſt eine Commite gewaͤhlt 
wurde, welches die Unabhängigkeit der bevorſtehen⸗ 
den Wahl beaufſichtigen und erhalten ſoll. 


Eine außerordentliche Miniſterraths⸗ Verſamm⸗ 
lung, zu welcher die Mitglieder des Kabinets eiligſt 
einberufen wurden, hat zu manchen Geruͤchten über 
die Angelegenheiten in Oſten Veranlaſſung gegeben. 


Hier ein Auszug aus einer Note, welche die Por⸗ 
tugieſiſche Geſandſchaft in London hat N 
chen laſſen: „Unſere Koͤnigin wird nicht nach Bra⸗ 
filien abreiſen, wie die Feinde der Legitimitaͤt dem 
Publikum glauben machen möchten, Ihre Majeſtaͤt 
wird fortfahren, England zu bewohnen und ihrer 
guten Sache beſter Anwalt zu ſeyn. Ihre Gegen⸗ 
wart in Großbrittannien wird ohne Zweifel die gluͤck⸗ 
lichſten Reſultate veranlaſſen. Wir hegen uͤberdies 
die Hoffnung, in kurzer Zeit unter Terceiras Felſen 
die elenden, von Liſſabon zur Unterwerfung dieſer 
Inſel abgeſchickten Werkzeuge der Tyrannei vernich⸗ 
tet zu ſehen.“ 

Hier erſcheint jetzt ein Wochenblatt: a general 
news paper and journal of litterature, von noch 
größerem Umfange als der Allas. Es iſt 5 Fuß 
lang, 34 Fuß breit und enthält 32 Folio⸗Spalten, 
dem Inhalt eines Octav⸗Bandes von 800 Seiten 
gleich. Die Nummer koſtet einen Schilling. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 59. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 25. Juli 1829.) 
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S am tem 

Madrid den 2. Juli. Wegen Katalonien if 
man beſorgt. — Nach Havannah iſt Befehl gegan⸗ 
gen, daß 10,000 Mann zu einer Expedition gegen 
die ehemaligen Span. Colonien zuſammengezogen 
würden. Man rechnet auf Erfolg in Betracht der 
wenigen Eintracht zwiſchen den neuen Haͤuptern je⸗ 
ner Staaten. Auch ſollen die ausgettlebenen Spas 
nier der Regierung go Mill. harte Prafter vorſwie⸗ 
ßen wollen, dafern man ein Heer von 268,000 Mann 
zu ihrer Verfügung ſtellen würde. Zwiſchen Herrn 
Calomarde und Herrn Balleſteros (dem Finanzmi⸗ 
niſter, der den neuen Ideen geneigt iſt) ſoll nicht die 
beſte Einigkeit herrſchen. — Man hat die Vemer⸗ 
kung gemacht, daß die Salons des Infanten Fran⸗ 
cesco weit voller feien, als die ſeines Bruders, des 
Infanten Don Carlos. 

Den 26. v. M. um 7 Uhr Morgens, iſt der Koͤ⸗ 
nig in Begleitung der ganzen K. Familie hier ange⸗ 
kommen. Der König befand ſich allein in feinem 
Wagen und ſchien uͤbler Laune. Seitdem er in Mas 
drid auwejend iſt, ſpeiſt er allein und geht allein 
ſpazieren. 2 
i t u g a . 


e o r 
Liſſabon den 27. Juni. 
„Jufant Don Sebaſtian“, welche mit dem Ver: 
luft ihres großen Maſtes wieder in unſern Hafen zus 
ruͤckgekehrt war, iſt nach erhaltener Ausbeſſerung 
geſtern wieder abgeſegelt. Don Miguel blieb am 
Bord des Schiffes, bis es die Gränze des Hafens 
erreichte. Die große Eile und Thaͤtigkeit zur Aus⸗ 
rüͤſtung einer gegen Terceira beſtimmtenßlotte ſchreibt 
man hier dem Rath des Marſchall Beresford zu, 
deſſen Briefwechſel mit Don Miguels vertrauteften 
Mäthen ſehr lebhaft ſeyn ſoll. Dem Vernehmen 
nach befindet ſich eine Engl. Fregatte in den Gewaͤſ⸗ 
fern von Terceira, vermuthlich um ſpaͤterhin die 
Flucht der Conſtitutionellen zu beguͤnſtigen. Hier 
haben die Aufreizungen aufgehört, und mit den 
Verhaftungen iſt man etwas ſparſamer geworden. 
Dieſen Wechſel des Zuſtandes verdankt man dem 
Juſtizminiſter Mattos. Der Span. Geſandte, Rit⸗ 
ter d'Acoſta, behauptet, auch feinen Theil dazu bei⸗ 
getragen zu haben. — Don Miguel hat alte, laͤngſt 
vergeſſene religidſe Cetemonien wieder ins Leben ges 


Die Portug. Brigg 


rufen; er legt eine große Froͤmmigkeit an den Tag, 
um den fanatiſchen Eifer der Prieſter warm zu hal⸗ 
ten. Zu den größten Elferern gehört der Pater 
Braga, der den Jnfanten uͤber alle Fuͤrſten der Er: 
de erhebt. Der Prior der Franzoͤſ. Kapuziner bes 
hauptet, Don Miguel würde daun erft groß erſchei⸗ 
neu, wenn er alle ſeine Feinde bis auf den letzten 
Mann augrottete. Dieſer Prieſter verſagt den Frauen 


ſogar die Abſolution, wenn fie ſich nicht anheiſchig 


machen, ihre Männer zu den Grundſatzen des Ads 
ten Glaubens zuruͤckzuführen. Derſelbe Geiſtliche 
hat aber früher in einer feierlichen Predigt dem Koͤ⸗ 
nig Johann VI. gehuldigt, daß er durch Verlei⸗ 
hung einer konſtitutionellen Charte den ubrigen Kds 
nigen ein fo ſchoͤnes Beiſpiel gegeben. Die Briefe, 
die mit dem geſtern eingelaufenen Paketboot ange⸗ 
kommen find, und die Nachrichten von Werth ent- 
halten, ſind noch nicht eingetroffen, da man der 
Vorſicht bedarf, um ſie an ihren Beſtimmungsort 
ſicher hingelangen zu laſſen. 
„ 

Florenz den 5. Juli. Den neueſten Berichten 
aus Griechenland uber Corfu zufolge, if Athen 
durch Kapitulation in die Hände der Griechen uͤber⸗ 
gegangen. — Man glaubt in Griechenland, daß 
die Nattogalverſammlung vorläufig ausgeſetzt fr, 
bis die Unterhandlungen der drei Mächte mit der 
Pforte in Betreff des zukünftigen Schickſals von 
Griechenland beendigt ſeyn werden. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Wahl eines Oberhauptes 
für den neuen Staat, wenn ſie dem Griechiſchen 
Volke uͤberlaſſen bleibt, auf den Grafen Capodi⸗ 
diſtrias fallen wird. ER 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 15. Juli. Se. Maj. der Kaiſer hat 
die Bildung eines Vereins geftattet, welcher zum 
Zweck hat, die Miſſions- Angelegenheiten in Nord— 
Amerika zu unterſtuͤtzen und zu befördern, Der 
Verein, welcher ſich zum Andenken an die in Ame⸗ 
rika verſtorbene Kaiſertochter, Erzherzogin Leopol⸗ 
dine, Kaiſerin von Braſilien, die Leopoldinen⸗ 
Stiftung nennt, verdankt dem General- Vicar von 
Cincinnati, dem juͤngſten von Pius VII. geſlfte⸗ 
ten Bisthume, und von Philadelphia, einem Zbg⸗ 
ling der Propaganda zu Rom, Hrn. Fr. Reſe, feine 
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. In einer rührenden Rede ſetzte er, bei 
s ein, Ah in Wien, den klaglichen Zuſtand 
der katholiſchen Miſſionen in Amerika, namentlich 
in Cincinnati, und die gänzliche Mittelloſigkeit, um 
Kirchen, Seminarien und Schulen zu erbauen, 
auseinander. Viele Wohlthaͤter reichten ſich die 
Hande und der Verein entſtand/ geſchuͤtzt durch die 
höchſten Garantien der Kirche und des Staates. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der durchl. Erzherzog und Kar⸗ 
dinal Rudolph, Fuͤrſt⸗Erzbiſchof don Olmütz, übers 
nahm die oberſte Curatel dieſer Stiftung und er⸗ 
nannte den Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von Wien, Leopold 
Maximilian, zu feinem Stellvertreter, unter deſſen 
leitendem Vorſitze die Central: Direktion am 13. 
Mai d. J., im Beiſeyn vieler edlen Männer vom 
böchſten Adel, ihre erſte Sitzung im Palaſte des 
Fürſt⸗Erzbiſchofs hielt. Die ordentlichen Beiträge 
find woͤchentlich auf einen Kreuzer Conventions⸗ 
Münze beſtimmt. 
Niederlande. 


Seal i te hier 
Brüſſel den 13. Juli. Geſtern paſſirte hier, 
von 2 kommend, ein Engliſcher Cabinets⸗ 
Courier mit Depeſchen für Wien und Konſtanti⸗ 
l. * . 
z ſcheint gewiß, heißt es im Catholique, daß 
die Schwierigkeiten, die ſich inzwiſchen dem Mini⸗ 


ſterium und den neuen Biſchdfen, wegen des Pla- 


8 Einſetzungs-⸗Vullen erhoben haften, vol⸗ 
10 er en: die Minfter haben ihren 
Anſpruͤchen entſagt, und Alles wird künftig fo ges 
halten werden, wie es bisher in den katholiſchen 
Niederlanden der Fall war. Der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand der Seminarien erheiſcht dringend die ſchuelle 
Ankunft unferer Prälaten in ihren reſpektiven Kirch 

1, - 
23 Courier des Bays-Bas meldet, daß die bes 
kannten Oppoſitions⸗Mitglieder HH. v. Secus, v. 
Roiſin und le Hon von den Provinzialſtaaten Hen⸗ 
negaus wieder gewählt worden ſind. Auch mit den 
Wahlen Suͤdbrabauts iſt die Oppoſikion zufrieden, 
dagegen hat das Miniſterium in Holland Siege da⸗ 
von getragen, unter Andern hat der bekannte von 
Manianer Beelaerts 8 17 525 dort die Stim⸗ 

enmehrheit für ſich gehabt. 7 
Briefe geachteter Pariſer Haͤuſer verſichern, das 
Gouvernement und die Pariſer Bank beſäßen die 
Mittel, den Plan zur Reduktion der 5 pCt. ins 
Werk zu ſetzen und wären feſt dazu entſchloſſen. 

Ju Brüſſel wird die vereinigte deutſche Geſellſchaft 


morgen ihre Vorſtellungen mit dem Freiſchuͤtz eröff⸗ 
nen. 

Nach dem Courier Universel hat der Marquis 
von Palmella, Praſident der vom Kaiſer Don Pedro 
eiageſetzten Regentſchaft von Portugal, dem Prof, 
Munch zu Luͤttich im Namen feiner Souverainiu und 
feiner Landsleute, in einem ſehr ehrenvollen Schrei— 
ben Dank bezeugt fuͤr mehrere im Intereſſe der Sa» 
che der Legitimität und der Conſtitution jenes Lane 
des herausgegebene Schriften, namentlich aber fuͤr 
eine, im verfloſſenen Jahre erſchienene Broſchuͤre, 
welche nicht nur in den Niederlanden und in Frank⸗ 
reich, ſondern auch in Deutſchland und in der Schweiz 
Aufſehen gemacht hat. 

De u te ch La n d 

Dresden den 17. Juli. Ihre K. K. Hoh. die 
verwittwete Frau Großherzogin von Toskana langs 
ten heute Nachmittag gegen 3 Viertel auf 2 Uhr, in 
Begleitung Ihrer Königl. Hoheiten der Peinzen Ma⸗ 
rinulian, Friedrich und Johann, fo wie der Prin⸗ 
zeſſig Amalie, welche geſtern bis Chemnitz entgegen 
gefahren und Hoͤchſtdieſelben dort bewillkommt hat⸗ 
ten, im Königl. Schloſſe an. f 


Munchen den 14. Juli. Dem Vernehmen nach 
wird der Kaiſerl. Braſtl. Botſchafter, Herr Marg. 
v. Barbacena, bis zum 20. Juli hier eintreffen, um 
in Auftrag ſeines Souverains, des Kaiſers von Bra⸗ 
ſilien, auf feierliche Weiſe um die Hand Ihrer Hoh. 
der Prinzeſſin Amalie von Leuchtenberg zu werben, 

Ju einigen Blattern hat ſich die Nachricht vers 
breitet, daß die zwiſchen den Kronen Baiern und 
Wuͤrtemberg, dann der Krone Preußen und dem 
Großherzogthum Heſſen über einen Handelsvertrag 
zu Berlin gepflogenen Unterhandlungen keinen Era 
folg gehabt und die Ertheilung der Ratifikationen 
Anſtaͤnde gefunden habe. Wir ſind aus guter Quelle 
unterrichtet, daß dieſes Geruͤcht ganz ungegruͤndet, 
der Handelt vertrag wirklich abgeſchloſſen und der 
Aus wechſelung der Ratifikations⸗Urkunde demnaͤchſt 
entgegen zu ſehen ſei. 


Mainz den 17. Juli, Briefe aus Köln mel⸗ 


den, daß mehrere dortige Kaufleute ſich nach London 


begeben haben, um zwiſchen beiden Häfen eine gere⸗ 
gelte Fahrt einzuführen. — Die Dampfſchifffahrt 
auf dem Niederrheine hat ihren regelmäßigen Korte 
gang. Das Waaren:Dampfichiff „die Stadt Koln“ 
brachte am 12. v. M. von Antwerpen 112 Laſt Waa⸗ 
ten nach Köln, wovon es jedoch etwa 50 Laſt in ei⸗ 
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nem Lichter, von Antwerpen bis Weſel, am Schlepp⸗ 
tau führen mußte. Das Dampfſchiff „die Stadt 
Arnheim“ ſoll am 17. Juli zuerſt ſeinen Dienſt zwi⸗ 
ſchen Dienſt zwiſchen Köln und Rotterdam beginnen. 
Es verlautet jedoch, daß es zubörderſt durch „die 
Stadt Antwerpen“ abgelöft werden wird, weil es 
für die Strömungen des Rheins noch zu langſam 
fährt. Auch die Segelſchiffe wagen jetzt bei niedri⸗ 
gem Waſſerſtande die Durchfahrt durch das ſoge⸗ 
nannte „wilde Gefähr“ im Rheine bei Caub, — 
eine bisher für ſehr gefahrvoll gehaltene Stelle, wo⸗ 
zu ihnen die Damoſſchiffe den Weg gezeigt haben. 
Der erſte Segelſchiffer, der dies unternahm, war 
Anton Fritz, der am 5. Juni mut eiuer Ladung von 
2100 Ceutuern dieſe Stelle paſſirte, und dadurch 
viele Koſten und namentlich einen Aufenthalt von 
mindeſtens einem Tage erfparte; 
Se. Maj. der König von Preußen haben 3000 
Thaler zum Bau der hieſigen evangeliſchen Kirche 
bewilligt, die auch der Preußiſchen Garniſon zum 
Gottesdienſte dienen ſoll. 

Hamburg den 10. Juli. Ihre Durchlaucht 
die Frau Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
durg⸗Auguſtenburg find am 6. d. M. um 7 Uhr 
Morgens, von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. Sowohl die Durchl. Mutter, als der 
Nene Prinz, erfreuen ſich des beſten Wohlbe⸗ 

udens. 


Von der Niederelbe den 17. Juli. Wegen 
einer fortdauernden Unpaͤßlichkeit Sr. K. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Carl Chriſtian von Daͤnemark, hat 
ſich Se. Maj. der König noch nicht nach ſeiner Som⸗ 
mer⸗Reſidenz, Schloß Frederiksberg, begeben. — 
Dem Vernehmen nach wird die Vermaͤhlung J. K. 
Hoh. der Kronprinzeſſin von Dänemark mit Sr. K. 
Hoh. dem Prinzen Ferdinand, am 1. Auguſt auf 
dem Schloſſe Frederiksberg ſtatt finden. 

Am 4. d., als dem Geburtstage Sr. K. H. des 
Kronprinzen von Schweden, fand in Stockholm 
eine große Revue der im Lager ſtehenden Truppen 
und der Garniſon ſtatt. Se. K. H. der Kronprinz 
führte den Oberbefehl über ſaͤmmtliche Corps, wel⸗ 
che vor Sr. Majeſtät dem Könige vorbei defilirten. 

n einem auf dem Revueplatz errichteten Pavillon 
gab derſelbe hierauf ein Mahl, dem die K. Familie, 
diele Staatsbeamten, das diplomatiſche Corps ꝛc. 
bewohnten. — Der Schwed. Dr. Hedenborg, wel⸗ 
cher ſich bereits geraume Zeit in Konſtantinopel aufs 
gehalten und von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 


Rußland einen koſtbaren Brillantring für ſeine ſorg⸗ 
ſame Pflege, die er den Ruſſiſchen Gefangenen in 
jener Sraot angedeihen ließ, erhalten har, gedenkt 
jetzt eine wiſſeuſchaftliche Reiſe nach Egypten anzu⸗ 
treten. — Aus Helſingdr wird gemeldet, man ec⸗ 
warte dort täglich eine Ruſſiſche Flotte aus Krone 
ſtadt, welche nach dem Mittelländiſchen Meere be: 
ſtimmt ſei. — Nach uͤbereinſtimmenden Nachrichten, 
die aus Schweden von allen Seiten eingehen, iſt 
daſelbſt gaͤnzlicher Mißwachs zu fuͤrchten; nur die 
Herbſtſaat gewährt hin und wieder noch einige Hoff: 
nung, mittelmäßig aus zufallen. Man hat in Chei⸗ 
ſtiama eine ſo ungewohnliche Hitze, daß man gende 
tbigt geweſen iſt, die Zeit des Anfangs des Schau: 
ſpiels auf 7% Uhr anzuſetzen. Auch in Steckholm 
iſt die Hitze an mehreren Tagen bis auf 20 und 30 
Grad im Schatten geſtiegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Meſſe zu Frankfurt a. d. O. iſt, obwohl die 
Zahl der Menſchen auf derſelben nicht uͤbergroß 
war, im Ganzen zur allgemeinen Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen. Tuch war weit weniger am Platze, als 
begehrt wurde, und es hätte vielleicht die doppelte 
Quantität abgeſetzt werden koͤnnen. In S eiden- und 
Baumwollenwaaren wurden namentlich von den 
Berliner Fabrikanten gute Geſchafte gemacht, und 
auch für die Engl. Waaren endigte ſich die Meſſe 


zur Zufriedenheit der Kaufleute. Die Wolle wurde 


ungefähr zu den Preiſen des Berliner Wollmarkts 
abgeſetzt. Orientalen batten ſich, wie man gleich 
anfangs vermuthete, nicht zur Meſſe eingefunden. 

Bei dem Ober⸗Praͤſidial-Büreau von Breslau wa⸗ 
ren bis zum 11. incl. 6475 Thlr. in Silbergeld und 
409 Thlr. in Gold für die durch Ueberſchwemmung 
verungluͤckten Schleſier eingegangen. 


Am 13. Juni in den Morgenſtunden fand in Lon⸗ 
don das von Dlle. Sontag, zum Beſten der in 
Schleſien durch Waſſersnoth Verunglückten, vers 
anſtaltete Konzert in den Argyll⸗Rooms Statt. Der 
Courier enthält daruber Folgendes: „Was ſich nur 
von ausgezeichneten Geſang⸗Talenten des Auslan⸗ 
des gegenwärtig hier befiadet, hatte ſich zu der heu⸗ 
tigen Aufführung vereinigt, und ſehr ſelten hat man 
wohl in dem Programme eines und deſſelben Kon⸗ 
zertes die Namen Malibran, Sontag, Ning Son⸗ 
tag, Piſaroni, Blaſis, Comporeſe, Velluti, Cu⸗ 
rioni, Donzelli, Torri, Begrez, Zuchelli, de Beg⸗ 
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is, Bordogni, Graziani und Pellegrini beiſammen 
W J dem inſtrumentalen Theile des Kon— 
zectes zeichnete ſich beſonders die Ouverture zum 
Sommernachts Traum“ als eine Compoſikion 
von großem Verdienſte aus; ſie wurde vom Com⸗ 
poniſten, Hru. Felir Mendelsſohn⸗Bartholy aus 
Verlin, perſonlich dirigirt. Ein von demſelben jun⸗ 
en Manne komponirkes Konzert für zwei Piano: 
fortes wurde von ihm und Hen. Moſcheles vorgetra⸗ 
gen. Naͤchſtdem hörte man von Hrn. Drouet eine 
Arie mit Variationen auf der Floͤte; Hr. Puzzi trug 
eine Phantaſie auf dem Baſſet⸗Horn vor; das ganze 
Konzert hat unter der Leitung des Sir G. Smart 
ſtattgefunden. Den umſichtigen Bemühungen der 
Demoifele Sontag verdanken wir dieſes berrliche 
Konzert; die ſchoͤͤne Sängerin wurde aber auch hin⸗ 
laͤnglich dafür belohnt; denn ein eben ſo vornehmes 
als zahlreiches Publikum hatte ſich bei dem Kon⸗ 
zerte eingefunden.“ — Die drei letzten Gaſtrollen 
der Dlle. Sontag in London ſind bereits angefüns 
digt. — Für das große Muſikfeſt, das nächſtens 
in Glouceſter ſtattfindet, iſt auch Mad. Mallbran⸗ 
Garcia engagirt worden. 


Man hat neulich zu London eine neue Maſchine ver⸗ 
ſucht, um Menſchen aus Feuersgefahr zu retten. 
Dieſe Maſchine beſteht aus einem großen Stucke von 
Segelcanevas, zu einem großen Viereck zugeſchnitten, 
welches mit breiten, ſtarken Gurten unterzogen und 
mit Seilen eingefaßt iſt. Dieſe Maſchine wurde 
von 14 — 10 Männern in der Straße auf Stans 
gen emporgehalten und es ſtuͤrzte ſich von einer Nds 
be von 65 Fuß ein Mann auf ſie herunter. Er be⸗ 
ſchaͤdigte ſich nicht im geringſten und wiederholte den 
Verſuch zu verſchiedenen Malen, worauf ihm viele 
der Anweſenden, um ſich zu beluſtigen, den Spaß 
nachmachten. 


Napoleon und Lemercier. 


Durch die Tragoͤdie Agamemnon hatte ſich Lemer⸗ 
eier die Freundſchaft Napoleous (damals noch erſten 
Conſuls) erworben. Der Dichter las jedes neue 
Stuck, womit er die Bühne beſchenkte, dem Con⸗ 
ſul vor, oder gab es ihm auch zu leſen. Aber die 
Tragödie „Ophis“ entzweite die beiden Freunde. 
Napoleon bat den Dichter, ihm die Handſchrift eini⸗ 

e Tage zu laſſen. „Ich werde,“ ſagte er, „das 
Stück leſen und die Stellen, welche mir etwa nicht 
efallen ſollten, unterſtreichen.“ Bald nachher gab 
10 die Handſchrift zuruck und — hatte vom Aufan⸗ 
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pe bis zum Ende Alles unterſtrichen, als ob in einem 
Aufalle kriegeriſcher Wuth er ein Schlachtfeld durch⸗ 
raſt hätte, ohne auch nur einer ein igen Seele Par⸗ 
don zu geben. Auf dieſe literariſche Despotie folgte 
Kälte, dann Feindſchaft. Lemerciers Meiſterſtuͤck: 
„Pinto,“ mit allgemeinem Beifalle begrüßt, durfte 
nicht wieder aufgeführt werden. Lemercier harte 
hier einen Spiegel für politiſche Ränkemacher auf⸗ 
geſtellt, der dem Meiſter in dieſer Kunſt mißfiel. 


— EEEEELDER 


Stadt = Theater. 
Sonntag den 26. Juli: Doktor Fauſts Le⸗ 


ben und Hoͤllenfahrt. Schauſpiel in 5 Akten 
von Klingemaun. 


Die neue oder zehnte Auflage des in unſerm 
Verlage erſchienenen Geſangbuchs zum Ges 
brauch der evangeliſchen Kirchen und 
Gemeinden im Großherzogthum Poſen, 
iſt fertig geworden und von uns zu beziehen. 

Poſen den 21. Juli 1829. 

W. Decker & Co m p., 
Koͤnigl. Hofbuchdrucker. 


— — 


Todes ⸗ Anz e-ige 
Eduard Kuchelmeiſter, Königl. Landge⸗ 
richts⸗Auskultator, ſtarb nach langen Leiden an der 
Aus zehrung heute halb? Uhr Abends zu großer Be⸗ 
truͤbniß für uns Eltern und feine Geſchwiſter. Dank 
feinen Freunden für Ihre Liebe, feinen Goͤnnern 
fuͤr Ihre Wohlgewogenheit, mit der ſie ihm zugethan 

waren! Zaniempol den 21. Juli 1820. 

8 Kuchelmeiſter, Paſtor. 


A— . GE 
Bekanntmachung. 

Die Sicherheit des Publikums erfordert es, de 
der jetzigen Jahreszeit die reſp. Beſitzer von Hunden 
auf die in dem Amtsblatt pro 1819 No. 24. wegen 
des Tollwerdens der Hunde erschienenen Anordu n⸗ 
gen, fo wie auf die dieſerhalb ergangenen polizeili⸗ 
chen Vorſchriften vom 23. Mai 1825 aufmerkſam 
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zu machen, und ihnen wiederholt die Unglücksfälle 
in Erinnerung zu bringen, welche das freie auf⸗ 
ſichtsloſe Umherlaufen der Hunde zur Folge gehabt. 

ie in dieſen polizeilichen Vorſchriften ausgeſpro⸗ 
chenen Strafen, werden zur Warnung bier mit dem 
Hinzufügen in Erinnerung gebracht, daß der Scharf⸗ 
richter ſtreuge angewieſen worden, alle aufſichtslos 
umherlaufende Hunde durch feine Leute einfangen 
und toͤdten zu laſſen. 5 

Poſen den 16. Juli 1829. F 
Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 


— — ——————————————— 


Subhaſtations = Patent. 

Auf den Antrag eines Real- Glaͤubigers ſoll das 
hieſelbſt auf der Vorftadt St. Martin sub Nro. 
166. belegene Kurwitzſche Grundſtuͤck, gericht⸗ 
lich auf 3000 Rthlr. 6 ſgr. gewürdigt, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation dffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und iſt ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 6ten Oktober cur. Vormittags 

um 9 Uhr, 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath v. Lockſtäͤdt in unſerem 
Parteienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauflus 
ſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Abs 
aͤnderung nothwendig machen, der Zuſchlag ertheilt 
und die Taxe und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. ö 

Poſen den 25. Juni 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. i 
Ueber das Vermögen des geweſenen Gutspaͤchters 
von Strzeſzki, Matheus Zychlewicz, iſt 
auf den Antrag der Glaͤubiger in der Mitktags⸗ 
ſtunde des heutigen Tages der Concurs erdffnet wor⸗ 
den. Es werden hiermit alle diejenigen, welche an 


die Maſſe Anfprüche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ f 


dert, in dem auf f 
den 25ften Auguſt cur. früh 
FFT 

vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Referendarius 

Laſzezewski in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anbe⸗ 

raumten Termine ihre Forderungen anzumelden, und 

mit den nöthigen Beweis mitteln zu veriffeiren, im 


— — — 


Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, daß fie mit 
ihren Anfprüchen an die Maſſe praͤkludirt, und ihnen 
deshalb gegen die ubrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
fhweigen auferlegt werden wird. 
Poſen den 27. April 1829 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — . — 


c Ediktal⸗ Citation. 

Da das Hyfothekenbuch vom Grundſtücke Nr. g. 
zu Strehſe Meſeritzer Kreiſes, 193 Morgen Land 
enthaltend, regulirt werden ſoll, fo werden alle une 
bekannten Realpraͤtendenten, welche irgend eine 
Eintragung in eine der drei Rubriken des Hypothe⸗ 
keubuchs von dieſem Grundſtuͤcke verlangen, hiermit 
aufgefordert, ihre Anfprüche in dem am 

z6ſten September d. J. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Fleiſcher hier an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden; widrigenfalls fie die 
in den $$. 13. bis 16, des Hypotheken⸗Patents vom 
gten April 1818. beſtimmten nachtheiligen Folgen 
treffen, und mit Eintragung der in der Hypotheken 
tabelle bereits aufgefuͤhrten Realanſpruͤche in das 
Hypothekenbuch, verfahren werden wird. 
Die Tabelle iſt dahin angelegt: 
Rubr“ I. Beſitzer find die Johann Samuel 
Schmidt ſchen Eheleute laut Kontrakts vom 
25. März 1828. ; 
Rubr. II. 1) Das Dominium Weiden vor⸗ 
werk erhalt jährlich 10 Rthlr. 4 pf., 1 Schefe 
fel Hafer, 2 Kapaunen, 1 Henne, 2 Gans 
Be e und es werden demſelben 
rli age Hand⸗ und 5 
dienſte galeſtetz i A e 
2) die Johann Chriſtian Schmidt ſchen 
a erhalten ein lebenslängliches  Außs 
inge. | 8 
Rubr. III. No. 1. 350 Rthlr. 
geld für die Letztere und deren Kinder Jo⸗ 
hanne Dorothea und Johanne Louiſe. 
Meſeritz den 29. April 1829. N 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


ruͤckſtaͤndiges Kauf⸗ 


.. Ediktal⸗ Citation. 
Alle diejenigen, welche an die Kaffen nachſtehend 
benannter zum sten Armee⸗Korpe gehörenden Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen und Gatniſon⸗Verwaltungen, und 
zwar: * - 
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1) des 2. Bataillons 19. Landivehr = Negiments, 
deſſen Artillerie⸗Kompagnie und Eskadron in 
Dolzig, 8. 7. 

2) des 3. Bataillons 19. Landwehr ⸗ Regiments, 
deſſen Artillerie Kompagnie und Es kat ron in 
Krotoſchin, ; 

3) des biefigen Magiſtrats, inigleichen des Magi⸗ 
ſtrats in Oſtrowo und Kozmin, aus deren Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung, und endlich 

4) des hieſigen Lazareths, imgleichen der Lazare⸗ 
the in Oſtrowo und Kozmin, 

für den Zeitraum vom 1. Januar bis' ult. December 
1828, aus irgend einem Grunde Anforderungen zu 
baben vermeinen, werden hierdurch vorgeladeü, ſol⸗ 
che in dem auf 

a den sten November 1829, 

vor dem Hru. Landgerichts⸗Rath Boretius anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Gerichts⸗Lokale perſon⸗ 
lich oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten geltend zu machen, widrigenfalls ſie nur an 
diejenigen verwieſen werden, mit welchen fie kontra⸗ 
hirt haben. ft; 

Krotoſchin den 6. Juli 1829. 5 
f Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Verpflegung, Bekleidung, Beltuch⸗ 
tung, und die Lagerbedürfniſſe für die hieſige Frohu⸗ 
feſte, wie bisher, auch für das Jahr 1830 den 
Mindeſtfordernden, und wo moͤglich alle Gegenſtaͤn⸗ 
de an einen Unternehmer, verdungen werden. 

Der ungefähre jährliche Bedarf iſt: . 

a) an Verpflegungs⸗ Artikeln, 
1000 Scheffel Kartoffeln, 
E 


80 Erbſen, 
3 weiße Bohnen, 
60 Gerſten⸗ ; 
6. „Hafer⸗ Grüße, 
60 ß . ‚Buchweigen: 1 52 
60 SGraupen, 
2 Nie, 
,  Mohrüben oder Wruken, 
12000 Pfund gebeuteltes Roggenmehl, 
60 Weitzenmehl, 
10 Reis, 
9 = geräucherten Speck, 
1300 „„ Butter, 
3200 Stuͤck Heringe, 


mit dem Bemerken einladen, daß, 


1800 Pfund Rindfleiſch, 
117,050 . Roggenſchrot⸗Brot, 
9000 Quart Bier und das erforderliche Salz. 


b) an Bekleidungs⸗Gegenſtänden, 


300 Ellen graues Tuch, 
900 Ellen Hoſen-Orillich, 
; bat 7 0 
100 Paar Manns⸗ 
30 „ Frauens⸗ Schuhen, 
100 wollene Socken, 
30 „ wollene Frauenſtrümpfe, 
7400 Ellen Hemden⸗Leinewand, 
500 Futter⸗Leinewand, 
100 Dutzend Formen⸗Knöoͤpfe, 
150 Ellen Warp, 
200 Paar Flickſohlen für Männer, 
30 = Flickſohlen für Frauen, und 
1500 Stuck Schuhzwecken. 


c) zur Beleuchtung und Reinigung. 


1200 Pfund rafinirtes Brenndl, 
6 Baumwolle zu Dochten, 


80 „ gegoſſene 2 

100 gezogene } Lichte, 
360 grüne, und Seife 
24 harte weiße 8 


d) an Lagerbeduͤrfulſſen. 


700 Ellen Drillich, 

50 Stuͤck weiße wollene Decken, 
80 Ellen Handtücher, 

50 Schock Roggenlangſtroh. 

Wir haben zur Verdingung dieſer Gegenftände eis 
nen Termin auf 1 d N 
den ıgten Au guſt d. J. 
von Morgens 8 Uhr ab in unferm Geſchaͤftslokale 
anberaumt, wozu wir kautionsfähige Unternehmer 
um zum Gebote 
auf alle Gegenftände gelaſſen zu werden, vorweg 
eine Kaution von 500 Rthlr. baar oder in ültigen 
Staatspapieren erlegt werden muß und der Sufchiag 
an den Mindeſtfordernden dem Königlichen Ober: 
Appellations⸗Gerſcht zu Poſen, welches dabel an 
keine beſtimmte Zeit gebunden iſt, vorbehalten wird. 

Die Lizitationsbedingungen können täglich waͤh⸗ 


rend den Amtsſtunden in unferer Regiſtratur und bei 


der rohnfeſt⸗Inſpektion eingeſehen werden. 


Koronowo den 24. Juni 18.9. % ie 
Aönigl. Preuß. Inquiſitorlat. 


831 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Samoczin, Kerr 
Joſeph Sala beabſichtigt an dem bei der Stadt 
Samoczin belegenen ſogenannten Siekierra-See eie 
ne Dampfmahl-⸗ und Walkmühle anzulegen. 

In Gemäßheit der geſetzlichen Beſtimmungen wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche ſich zu Einſprüchen 
gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb einer präkluſiviſchen 
Friſt von 8 Wochen bei dem unterzeichneten Land⸗ 
rathe anzumelden. nn 

Nach Ablauf diefer Friſt wird kein Widerſpruch 
weiter angenommen, ſondern der Konſens zu dieſer 
nr hoͤhern Orts nachgeſucht werden. 

Chodzieſen den 18. Juli 1829. 

: Königl. Landrath v. Staſ ch. 


fm 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Friedens⸗ 
Gerichts habe ich zum oͤffentlichen Verkauf des 
Stromaufſeher Moritzſchen Nachlaſſes, beſtehend: 
aus Uhren, Fayence, Gläfern, Kupfer, Meubles, 
Hausgeraͤthe und zwei Kuͤhen, einen Termin auf 
den ten Auguſt c. Vormittags 8 Uhr in 
dem Stromaufſeher-Kauſe bei Schwe⸗ 
rin, anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
mit einlade. 
© Der Zuſchlag erfolgt gegen gleich baare Bezah⸗ 

n 


g. e 
Schwerin den 20. Juli 1829. i 
Der Koͤnigl. Juſtiz⸗Aktuarlus 
Reinberger. 


Bekanntmachung. 


In Folge hoher Beſtimmung Königl. Hochloͤbli⸗ 
cher Regierung ſoll der Chauſſee⸗Bau pom Dorfe 


Jerzyce bis zu den, der Stadt Poſen zunächſt ger 


legenen zwei Windmuͤhlen auf der Berliner Straße, 
noch in dieſem Jahre ausgeführt werden. 

Die Lieferung der hierzu erforderlichen Materla⸗ 
lien, als Feldſteine und Kies ꝛc., fo wie die Aus⸗ 
führung der noͤthigen Erd- und Verſteinerungs⸗ 


Arbeiten ſoll im Wege der doͤffentlichen Lieitation 


dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 


Wegen der Material-Lieferung habe ich demnach 


einen Termin auf Mittwoch den 29 ſten d. M. 


in meiner Wobnung hieſelbſt, und in Betreff der 


auszuführenden Erd⸗ und Verſteinerungs-Arbeiten 
auf Dounerjtag den Zofen d. M. Morgens 
um g Wr im Gaſtkruge zu Tarnowo anberaumt, 
wozu VL iterncehmungsluftige, eingeladen werden. 

Poſen den 23. Juli 1829. 

Der Koͤuigl. Wege⸗Vaumeiſter 
Piepenbrinker. 

— —— —— — 

Eine auſtandige kinderloſe Familie wunſcht aus⸗ 
waͤrtige junge Leute, welche wm Poſen das Gymna⸗ 
ſium beſuchen, oder Knaben, welche auf Schulen 
gehen, in billige Wohnung und Veköoͤſtigung zu nehe 
men. Ganz vorzüglich empfehlungswerth iſt dieſes 
Anerbieten fuͤr diejenigen, welche die Ihrigen auch 
außer den Schul-Unterrichtsſtunden nicht allein in 
ſittlicher, moraliſch gebildeter Umgebung zu haben 


wuͤnſchen, ſondern auch die ſchnellen Fortſchritte 


derſelben in den feinen Wiſſeuſchaften beabſichtigen, 

indem gedachte Familie durch Nachuͤbung und Hause 

liche Unterhaltung in der polniſchen, franzoͤſiſchen 

und deutſchen Sprache, den ihnen Anvertrauten ſehr 

nützlich ſeyn konnte, fo wie auch zur Uebung der 

Muſik ein neuer Mozart: Flügel zu deren Dienſten 

ſteht. — Nähere Auskunft wird die Krzyzanowski⸗ 

ſche Putzhaudlung am Markte No, 39. die Güte has : 
ben zu ertheilen. 


Auktion Gerberſtraße No. 10g. 
Donnerſtag und Freitag als den Zoſten und 
zıften Juli a. c. Vor: und Nachmittag wird der 


Nachlaß des Hrn. Conſiſtorial-Rath Bornemann, 


beſtehend in Mobilien, Haus-, Küchen: und Gare 
tengeraͤth, Kleidungsſtuͤcken, Zinn, Kupfer und einer 
bedeutenden Anzahl Bucher, oͤffentlich verſteigert, 
durch den Königl. Auktions Commiſſarius 
Ahlgreenu. 


III 


Ich erhielt fo eben noch eine Sendung friſch 

N gefüllten Geilnauer Mineral:Brunnen, wovon 
| den ganzen Krug für 12% fgr. und den halben 
für 7 ſgr. verkaufe. 2 


F. W. G räß. 
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Mn de i g 
Neue bollöndiſche Fett Heeringe (nicht engliſche), 


ſo wie auch feine criſt. Vanille erhielt per dor 


und offerirt billigſt 
Poſen den 23. Juli 1829. 
C. W. Puſch 
am alten Markt No. 55. 


3 


— — — — —-—:4 a¼a 


Neue Hol, Steringe hat fo eben erhalten 
Powels kl. 


Mit der en Poſt empfing ich direkte aus 
Hamburg eine Sendung der ſchoͤnſten friſchen hollan⸗ 
diſchen Heringe, wovon ich das Stüc für 6 fgr. 


Zwei auch drei Geſellſchafter zur Reife nach Warm⸗ 
brunn, werden auf gemeinſchaftliche Koſten bis zum 
28. d. Mu geſucht. Das Nähere bei dem Kaufmann 
Carl S. Gratz am Rathhauſe. 


Börse von Berlin. 


Den 21. Juli 1829. Ve R Cour. 


Fuls. Brieſeſ Geld. 
Staats - Schuldscheine ae 0 - 


3 4 983 9 = 
ver kaufe. Kleemann. Preuss. Engl. Anleihe 4018 . 5 | 1083 5 8 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 104: 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup . 4 983 981 
Neum, Inter. Scheine dto 4 — 95% 
Berliner Stadt- es 8 — 
dito dito * 4 — 1021 
Am Markte, im Hauſe No. 56. iſt zu vermiethen: 2 „„ 
ſogleich 5 inger dito wa 5 1014). — 
5 anz. dito v. in T. . :1— 374 
2) ein Laden im Hausſlure; 5 5 Westpreussische Plandbricle ä; 7 A 99 La 
b) ein Saal, drei Stuben, eine Wirth: duo dio B. . 4983] 98 
2 ſcbafts⸗ Stube nebft Küche, Keller, Gonne Bosensche Plandbriefe | 4 404, 400 
zu Mi Holz⸗ und Boden» Raum im aten e 2 425 ER 4 1054 a 
chaelis Stocke des Vorderhauſes, für 200 Kur- undNeumärkische dito . 4 106 408; 
1829, Rthlr.; Schlesische dito 4 — 107 
) eine kleinere Wohnung im Hinterge⸗ Pommersche Domainen die 05 
bäude für 100 Rthlr.; Märkische dito 35 | — 1108 
3 Ostpreussische dito 5 408. 
d) das bis dahin von dem Kaufmann Rückstands-Goup, d.Kur- u. Neumark — 95 =; 
zu Mi⸗ Herrn Mamroth gemiethete große Zins-Scheine der Kur-sund Neumark — 76 f — 
chaelis Handluygsgelaß nebſt mehreren das Hol. vollw. Puccten. \ u 
1830 ran ſtoßenden Räumen, heizbaren Friedtichsd or.. — 131 127 
Zimmern, noͤthigenfalls auch Kellern. x —— 
f osen den 24. Juli 1829. 
Poſen 1829, Heinri ch. Posener Stadt- Obligationen „ 1 4 — | 97 
—— 


